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Ser Bifdjof ©reitl) unb anbre §errn
Ses tonfutitten Stanbeë
Setibetirten in Sujetn,
3m Sort bes Vaterlonbes".

©ie fpraajen non ber 9îoth ber 3eit,
SfBie man bem Staat, bem frecben,

Ser fidj nicht fügt ber ©etfttiajteit,
Sen 9iaden molle brechen.

Set Sûtet fprad): 3d) bin parat,
3<fi fann moljl fedjten unb ftitrmen,
3Bit roollen ben rjetfludjten ©taat
3Wit Badcnftreidjen fitmen".

Vom hetl'gen ©ofett" lobefam

Spraaj nun ber Sefan Stuggli:
Ser ©taat ift natijftenê lenbenlafjm,
3d) tl)ue, roaê menjchenmuggli!"

Stauf fpraaj ber Pfarrer SRotbenf lub:
3u unferm 3n'ereffc
©org' Sag unb 9tacht ich, ohne But),

gut Ufenadjê gute" ffkeffe."

Sem Bfarrer galt im §intetgrunb
ßntrollte eine Shräne:

©ë teuf mich nicht fo roobl bie fßfrunb,
Stlê meine Köchin Sene.

Saê §eimroel), ach, etroütgt mich faft
9taaj einer ftiUen" SWeffe;

3d) mache oljne SRurj' unb 9faft
3eht neuetbingê treffe!"

Sa fpraaj oon DJÎelê ber §err Sefan:
fKit Sift fommt man jum ©ipfet;
3ch leg' ben gttnber bann unb roann
Jluf Kapuäinetäipfel".

9tun tönt im rabenfchroarjen ©aal

9Jlermtltiob'§ Kaliber:

3ch rootlt', ich roäre Karbinal,
Sief heut noaj an bie Siber!"

Sa feufjt Saajat »J'ai mal au cur!
0, hott' ich nachgegeben!

3dj fäfj noch immer in Soleure
Seim füfcen ©aft ber flehen".

9htn trat ber Chorherr 2B int 1er oor:
Söir ftnb bie ©otteêftreitet

©teig, ©iegroart, auê bem ©rab empor
Unb führ' unê gnäbig roeiter!"

îtlë bem gefunben ÏÏJÎenfcbenfinn

©ie tapfer Sohn gefproajen,

Sat 3eber roieber ftd) bahin,
SEBoljet er fam, oetfroehen.

m Borftfjlag jnr (inte.

Sa man heut nt Sage hei bem ungemein tafdjen, aber bafür hoppelt foliben Sauen auê bem Senor ber alten 9Jltetboertröge etmaê inben oetfajobenen 33 a fj fam, roirb man eê unê Sanf roiffen, roenn roir ein neueê Formular aufftellen, bei bem ftaj alle Shetle befriebigt erflären fönnenSo lautet baêfetbe:

äroifajen 3. Schlatt beiger, Bermieùjer unb ß. Sutber, 3L7tiett>er.

§ 1. ©. oetmiethet an S. im xten Stod eine SSBohnung oon 5 Viecen.
Sinb nidjt fo oiel ba, fo fann S, niajtê bafür. S. mag ftch ju behelfen
fuchen.

§ 2. Sa Vetmiethet fretj nicht gettaut, felbft im Saufe ju roohnen,
fo ift SJtiether nerpflidjtet, alle» ju oermeiben, roaê ben ßinftutj beê ©ehâubeê
befdileunigen fönnte, namentltd) aud) eine §u gtofje Vetaftung bet gufjhöben.
SOtiethcr batf bestjalb

§ 3. feine Befuaje empfangen, auch felhft, foroie feine 2lngel)örigen
niajt juniet auf ben Srcppen unb g-luren ftch bemegen, roeil babutch gefät)r=
Haje ßcfäjütterungen heroorgerufen roerben. Um ein geroiffeê Snftem ber
©angotbnung cinäuführen, roitb beftimmt:

§ 4. ÜDtiether barf täglich nur jroeimal ausgehen, bagegen breimat
heimfehren ; bic Ehefrau beê aïïiettjerë bagegen breimal ausgehen, aber nur
äroctmal heimfehren.

3Birö hiergegen gefehlt, fo roirb geräumt.
ÏRieujer, roenn er trotj Verbote Vefud)e empfängt, muh räumen.
§ 5. Sa Srunfenheit ben Sritt fajroer, alfo für baë Sauë gefährlich

macht, fo ift bet gamilie beê DJiieUjerë unb biefem felbft oerboten, fidj jubctrinf'en. Keiner barf täglich mehr alê 3 Sàjoppen tthifen roer mehr
roitb aufgetäumt.

§ 6. Saê Deffnen unb Sajlieften bet Shüren ruinirt baë ©ebäube
unb ift batjer unterfagt; gefajieht'ë troftbem, roitb geräumt. NB. @é ftnb
Spalten äroifajen Shür unb Bahnten, roeit genug, um SJlenfajen burajjutoffen,
baë Shütöffnen ift atfo überpjfig.

§ 7. But bei Veimieüjet ift beied)tigt, Kinbet p haben.
§ 8. Vetmieujct ift ju jeber 3ei' berechtigt, bie oermiethete 2Bof)nung

ju befidjtigen, auaj beë Dtaajtê.
fffier fid) fold)e Vefuche beê Vetmietherê nicht gefallen laffen roitT, mufs

räumen.

§ 9. Vermiether braucht fid) an feine noaj fo berechtigten fffiünfaje
ber ÜJtieUjcr p fehren, ber Vermiether macht felbft, roaê er roill.

Sem Vermiether müffen alle DJtiether auf'ê SBort glauben; roer an
feiner (Stjrlidjfeit jioeifelt, muft räumen!

§ 10. Sie oermietheten V'ecen roerben in oetfallcnem guftanbe be=

jogen, müffen aher t>om SBtiethet beim îtuêjuge in neuem unb unbenugtem
Suftanbe oetlaffen roerben.

§ 11. SBenn baë Sauê etnftürjt, fo finb bie allfällig am Sehen
gebliebenen fDüethet octpftid)tet, ein neueë }u bauen unb bem Vermiether
ohne jebe ßntfttjäbigung ju übergeben. SeÇteret roirb bafür eine angemeffene
Stetgerung bet DJtiethpteife beroilligen.

öjfltlärung.
3n bem ©efchäftsbettd)t beê phroeiäetifchen Vunbeëratheë über baê 3af)t

1875 behauptet bas Sepattemcnt beê 3nnetn (fiche B. 3. 3. 9tro. 254) :
Sie Sorge für baë 2Bof)t ber Sanbroiithfajaft taftete roieber fajroer auf ber
eibgenöffifdjen eyefutiobehörbc. 3ioat fat) fid) bet (5o lorabo f äf er nicht
oerantafjt, feine amettfanifaje Setmat ju oetlaffen, um in ©tttopa ein nicht
ober minber ftreitig gemaajteë Vrob ju fitojen, aber fajon bie alteinigen
SR e b t ä u f e tietutfaajten ber V e h b r b e oiel f dj t a f t o f e 91 ä d) t e*.

StBir feljert uns in golge beffen oeranlaftt, biefe Verläumbung energifd)
oon ber Sanb ;u roeifen ; biê je^t haben unfere güfie Bern nod) nie betreten
unb roenn bie f dj t a f l o f e n 9t ä d) t e roirflid) oorfommen, müffen îl n b e r e
baran fdjulb fein. Sllfo oerfchone man unê mit folajen 3umuthungen.

Sie oetein igten Votftänbe
ber Behläufe.

H n f i d) i e tt,
fêfjrfatn. (Sê ift bod) mettroütbig, roie freigebig man in bem fparfamen

Kanton Bern ift.
<S6rliàj. ggie fo?
<$fjrfntn. Sa haben fte jüngft im grofsen SJtattje einen % n } u g für bie

Bern^S ujernbahn hefproajen, roahifdicintid) um fie bann
bamit laufen $u laffen.

ßfirlidj. ©je roirb aber nidjt roeit bamit tommen, aud) roenn ber Stnjug
eine DJtillion foftet.

@htfam, g-ür fo ein Seibengelb fällte man bod) etroaê Super geineë
befommen.

(Iljrlidi. ©attj Btima Qualität fdjeint cê aber bod) nidjt ju fein, ©tohtath
Sefî hte& fte roenigftenë in ber betreffenben Sihung: S "bei*tumpenföftetbabn!

©hrfara. 3o. ba roirb's eben auf ben 3t n s u g anfommen.

Ein schwarzer Kongreß in Luzern.

Der Bischos Greith und andre Herrn
Des tonsurirten Standes
Teliberirten in Luzern,

Im Hort des Vaterlandes".

Sie sprachen von der Noth der Zeit,
Wie man dem Staat, dem frechen,

Dcr sich nicht sügt der Geistlichkeit,
Den Nacken wolle brechen.

Der Düret sprach: Ich bin parat,
Ich kann wohl sechten und stürmen,
Wir wollen den verfluchten Staat
Mit Backenstreichen firmen".

Vom heil'gen Gosen" lobesam

Sprach nun der Dekan Ruggli:
Der Staat ist nächstens lendenlahm,
Ich thue, was menschenmuggli!"

Draus sprach der Pfarrer Rothenfluh:
Zu unserm Interesse

Sorg' Tag und Nacht ich, ohne Ruh,
Für Utznachs gute" Presse."

Dem Pfarrer Falk im Hintergrund
Entrollte eine Thräne:

Es reut mich nicht so wohl die Psrund,
Als meine Köchin Lene.

Das Heimweh, ach, erwürgt mich fast

Nach einer stillen" Messe;

Ich mache ohne Ruh' und Rast

Jetzt neuerdings Exzesse!"

Da sprach von Mels der Herr Dekan:

Mit List kommt man zum Gipfel;
Ich leg' den Zunder dann und wann
Aus Kapuzinerzipfel".

Nun tönt im rabenschwarzen Saal

Mermilliod's Kaliber:

Ich wollt', ich wäre Kardinal,
Lies' heut noch an die Tiber!"

Da seuszt Lachat »l'sn mal su coeur!
O, hätt' ich nachgegeben!

Ich säß noch immer in Soleure
Beim süßen Saft der A eben".

Nun trat der Chorherr Winkler vor:

Wir sind die Gottesstreiter!

Steig, Siegwart, aus dcm Grab empor
Und führ' uns gnädig weiter!"

Als dem gesunden Menschensinn

Sie tapser Hohn gesprochen,

Hat Jeder wieder sich dahin,
Woher er kam, verkrochen.

Ein Vorschlag zur Güte.

Da man heut zu Tage bei dem ungemein raschen, aber dasür doppelt soliden Bauen aus dcm Tenor der alten Miethverträge etwas inden verschobenen Baß kam, wird man es uns Dank wissen, wenn wir ein neues Formular ausstellen, bei dem sich alle Theile besriedigt erklären könnenEs lautet dasselbe:

Miethvertrag
zwischen I. Schlau beiger, Vermitther und C. Dulder, Miether.

Hl. S. vermiethet an D. im xten Stock cine Wohnung von S Piecen.
Sind nicht so viel da, so kann S. nichts dafür, D. mag sich zu beHelsen
suchen.

HS. Da Vermiether sich nicht getraut, selbst im Hause zu wohnen,
so ist Miether verpflichtet, alles zu vermeiden, was den Einsturz des Gebäudes
beschleunigen könnte, namentlich auch eine zu große Belastung der Fußböden.
Miether dars deshalb

§ 3. keine Besuche empfangen, auch selbst, sowie seine Angehörigen
nicht zuviel aus dcn Treppen und Fluren sich bewegen, weil dadurch gefährliche

Erschütterungen hervorgerufen werden. Um ein gewisses System der
Gangordnung einzuführen, wird bestimmt:

§ 4. Miether darf täglich nur zweimal ausgehen, dagegen dreimal
heimkehren ; dic Ehefrau des Miethers dagegen dreimal ausgehen, aber nur
zweimal heimkehren.

Wird hiergegen gefehlt, so wird geräumt.
Miether, wcnn er trotz Verbote Besuche empsängt, muß räumen.
Z S. Da Trunkenheit den Tritt schwer, also sür das Haus gesährlich

macht, so ist der Familie des Miethers und diesem selbst verboten, sich zri
betrinken. Keiner dars täglich mehr als 3 Schoppen trinken wer mehr

wird aufgeräumt.

§ 6. Das Oeffnen und Schließen der Thüren ruinirt das Gebäude
und ist daher untersagt; geschieht's .trotzdem, wird geräumt. lVK. Es sind
Spalten zwischen Thür und Rahmen, weit genug, um Menschen durchzulassen,
das Thüröfsnen ist also überflüssig.

§ 7. Nur der Vermiether ist berechtigt, Kinder zu haben.
§ 8. Vermiethcr ist zu jeder Zeit berechtigt, die vermiethete Wohnung

zu besichtigen, auch des Nachts.
Wer sich solche Besuche des Vermiethers nicht gefallen lassen will, muß

räumen.

§ 9. Vermiether braucht sich an keine noch so berechtigten Wünsche
dcr Miether zu kehren, der Vermiether niacht selbst, was er will.

Dem Vermiethcr müssen alle Miether aus's Wort glauben; wer an
seiner Ehrlichkeit zweifelt, muß räumen!

Z 1l). Die vermiethctcn Piecen werden in verfallenem Zustande
bezogen, müssen aber vom Miether beim Auszuge in neuem und unbenutztem
Zustande verlassen werden.

Z 11. Wenn das Haus einstürzt, so sind die allsällig am Leben
gebliebenen Miether verpflichtet, ein neues zu bauen und dem Vermiether
ohne jede Entschädigung zu übergeben. Letzterer wird dasür eine angemessene
Steigerung der Miethpreise bewilligen.

Erklärung.

In dem Geschäftsbericht des schweizerischen Bundesrathes über das Jahr
1875 behauptet das Departement des Innern (siehe N. Z. Z. Nro. 254) :
Die Sorge sür das Wohl der Landwirthschast lastete wieder schwer auf der
eidgenössischen Exckutivbehörde. Zwar sah sich dcr Coloradoküfer nicht
veranlaßt, seine amerikanische Heimat zu verlassen, um in Europa ei» mehr
oder mittder streitig gemachtes Brod zu suchen, aber schon die alleinigenRebläuse verursachten der B e h ö r d e viel s ch l a f l o s e N ä ch t e".

Wir sehen uns in Folge dessen veranlaßt, diese Verläumdung energisch
von der Hand zu weisen ; bis jetzt habcn unsere Füße Bern noch nie betreten
und wenn die schlaflosen Nächte wirklich vorkommen, müssen Andere
daran schuld sein. Also verschone man uns mit solchen Zumulhuugen.

Die vereinigten Vorstände
der Rebläuse.

Ansichten.
Ehrsam. Es ist doch merkwürdig, wie sreigebig man in dem sparsamen

Kanton Bern ist.
Ehrlich. Wie so?

Ehrsam. Da haben sie jüngst im großen Rathe einen Anzug für die
Bern-Lu zernbahn besprochen, wahrscheinlich um sie dann
damit lausen zu lassen.

Ehrlich. Sie wird aber nicht weit damit kommen, auch wenn der Anzug
cine Million kostet.

Ehrsam. Für so ein Heidengeld sollte man doch etwas Super - Feines
bekommen.

Ehrlich. Ganz Prima Qualität scheint cs aber doch nicht z» sein, Großrath
Heß hieß sie wenigstens in der betreffenden Sitzung: Hudel-
lumpenfötzelbahn!

Ehrsam. Ja, da wird's eben aus dcn Anzug ankommen.
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